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Das Fuldaer Unternehmen ist 
vom Wirtschaftsmagazin „Fo-
cus“ in der Branche „Mess-
technik“ ausgezeichnet wor-
den. Das Magazin hat in Zu-
sammenarbeit mit dem „Insti-
tut für Management- und 
Wirtschaftsforschung“ die 
Ausbildungsqualität in den 
20 000 mitarbeiterstärksten 
Unternehmen Deutschlands 
untersucht. JUMO belegt in 
seiner Branche den vierten 
Platz und hat das Siegel 
„Deutschlands beste Ausbil-
dungsbetriebe“ erhalten.  

In die Bewertung flossen 
unter anderem strukturelle 
Unternehmensdaten, die Aus-
bildungsquote, der Ausbil-
dungserfolg, die Ausbildungs-
entlohnung sowie Zusatzan-

gebote ein. Als Basis dienten 
Fragebögen, Online-Nach-
richten und Social-Media-
Quellen. Die Gesamtbewer-
tung erfolgte auf einer Skala 
von 1 bis 100. JUMO hat eine 
Punktzahl von 95,4 erzielt.  

Für JUMO-Gesellschafter 
und -Geschäftsführer Bern-
hard Juchheim ist die Aus-
zeichnung das Ergebnis des 
konsequenten Ausbildungs-
managements des Unterneh-
mens. 

JUMO gehört zu den besten Ausbildungsbetrieben in 
Deutschland. Foto: JUMO

Die Corona-Krise trifft vor al-
lem kleine Unternehmen, die 
plötzlich ihr Geschäft, ihren 
Laden oder ihr Restaurant 
nicht mehr öffnen dürfen. 
Harald Friedrich von der Wer-
beagentur shift-f3 sagt: „Meis-
tens dürfen aber weiterhin 
Produkte außer Haus geliefert 
oder zum Abholen verkauft 
werden.“ Das biete eine kleine 

Chance, einen Teil des Umsat-
zes zu retten. 

„Eine Website kann hilf-
reich sein, die Produkte oder 
Speisen einem breiten Publi-
kum über das Internet anzu-
bieten“, meint Friedrich. Auf 
einer solchen Seite im Inter-
net könnten Produktlisten 
oder Speisekarten zum 
Download bereitstehen. „Wir 
wollen vor allem denen hel-
fen, die im Moment nicht die 
Möglichkeiten haben und die 
bei der Erstellung einer Seite 
Unterstützung benötigen“, er-
läutert Friedrich die Motivati-
on zu diesem Angebot. 

Ein Logo und gegebenen-
falls Bilder müssten in brauch-

barer Form zur Verfügung ge-
stellt werden. Die Seite könne 
über Kontaktdaten, Öff-
nungszeiten sowie Produkte 
und Speisen und anderes in-
formieren. Außerdem wird die 
Homepage für Suchmaschi-
nen wie Google optimiert. 
„Ein Rechtsanspruch auf eine 
solche Homepage ist aller-
dings ausgeschlossen, aber 
wir wollen helfen so gut wir 
können“, betont Friedrich. 

Wer eine solche Internetsei-
te benötigt, kann sich bei 
shift-f3, Am Schwarzen Rain 
1, 36124 Eichenzell, Telefon: 
(06659) 919-457, E-Mail: hal-
lo@shift-f3.com, Internet: 
https://shift-f3.com melden.

Die Werbeagentur shift-
f3 in Eichenzell bietet 
kleinen Unternehmen im 
Landkreis Fulda an, für 
diese kostenlos eine 
Website zu erstellen.

EICHENZELL

Werbeagentur shift-f3 unterstützt kostenlos

Erstellung einer Website

Der Verwaltung stünden dann 
besondere Befugnisse zur Ver-
fügung. Welche Auswirkun-
gen dies in Hessen auf Unter-
nehmen und ihre Mitarbeiter 
haben könnte, regelt vor al-
lem das Hessische Brand- und 
Katastrophenschutzgesetz.  

Sollte der Katastrophenfall 
vom Hessischen Innenminis-
terium ausgerufen werden, 
können die Katastrophen-
schutzbehörden unter be-
stimmten Voraussetzungen 
auf die Dienste von Bürgern 
zurückgreifen. Dies betrifft 
besonders Personen, die 
schon jetzt ehrenamtlich in 
Einrichtungen des Katastro-
phenschutzes mitwirken, also 
beispielsweise Angehörige 
von Freiwilligen Feuerweh-
ren, des Technischen Hilfs-
werks oder des Roten Kreuzes. 
Sie können sich im Katastro-
phenfall freiwillig zum Dienst 
verpflichten. Ebenso ist es 
möglich, dass als Helfer Bür-
ger eingesetzt werden, die bis-
her nicht ehrenamtlich tätig 
waren, sich aber freiwillig für 
eine bestimmte oder unbe-
stimmte Zeit zum Dienst im 
Katastrophenschutz ver-
pflichten. Unter strengen Vo-
raussetzungen können aber 
auch Bürger – gegebenenfalls 
sogar gegen ihren Willen – auf 
Anforderung der Katastro-
phenschutzbehörden in An-

spruch genommen werden. 
So dürften zum Beispiel Ange-
hörige von Gesundheitsberu-
fen etwa zu Einsätzen in Kran-
kenhäusern mit Personal-
mangel herangezogen wer-
den, soweit eine erhebliche ei-
gene Gefährdung oder die 
Verletzung anderer wichtiger 
Pflichten ausgeschlossen ist. 

Doch welche Auswirkungen 
hat der Einsatz freiwilliger 
und ehrenamtlicher Helfer 
auf ihre berufliche Tätigkeit, 
die sie während der Einsatz-
zeit nicht ausüben können? 
Zunächst ist der Arbeitgeber 
über die Verpflichtung zu un-
terrichten, er kann auch ei-
nen Nachweis hierüber ver-
langen. Beschäftigte, die frei-
willig als Helfer während der 
Arbeitszeit an Einsätzen teil-
nehmen, sind für die Dauer 
der Teilnahme (und einer an-
schließenden Regenerations-
zeit) unter Gewährung des Ar-
beitsentgelts, das sie ohne die 
Teilnahme erhalten hätten, 
von der Arbeitsleistung freizu-

stellen. Das Arbeitsentgelt 
einschließlich der Lohnne-
benkosten sowie etwaiger Bei-
träge zur betrieblichen Alters-
versorgung erhalten private, 
das heißt nicht öffentlich-
rechtliche, Arbeitgeber wie-
derum auf Antrag von dem 
Aufgabenträger, also dem 
Land, einem Landkreis oder 
einer kreisfreien Stadt, erstat-
tet. Diejenigen Personen, die – 
ohne dass sie sich hierfür frei-
willig melden – in Anspruch 
genommen werden, können 
von dem Aufgabenträger, in 
dessen Gebiet die Einsatzstelle 
liegt, Ersatz des ihnen hier-
durch entstandenen Scha-
dens (zum Beispiel Lohnaus-
fall) verlangen, jedoch nur in-
soweit, als sie nicht auf andere 
Weise Ersatz zu erlangen ver-
mögen.  

Sollte ein Helfer bei einem 
Einsatz verunglücken, tritt 
grundsätzlich die gesetzliche 
Unfallversicherung ein. Die 
ehrenamtlichen und freiwilli-
gen Helfer sind von dem Auf-
gabenträger darüber hinaus 
zusätzlich in erforderlichem 
Umfang gegen Unfälle zu ver-
sichern. Arbeitnehmern dür-
fen aufgrund Ihres freiwilli-
gen Engagements außerdem 
keine Nachteile im Arbeitsver-
hältnis entstehen – eine Kün-
digung wegen der einsatzbe-
dingten Abwesenheit scheidet 
also aus, genauso wie „Abstra-
fungen“, etwa die Zuweisung 
eines schlechteren Büros nach 
Beendigung des Einsatzes und 
Rückkehr des Arbeitnehmers.  

Ob die Feststellung des Ka-
tastrophenfalls in Hessen Rea-
lität wird, bleibt, wie so vieles 
in diesen Tagen, abzuwarten. 
Natürlich ist freiwillige Hilfe 
auch jetzt schon möglich – je-
doch stets nach vorheriger Ab-
sprache mit dem Arbeitgeber.  
 

Julian Max Leicht ist 
Rechtsreferendar in der 
Kanzlei Greenfort in Frank-
furt

Aufgrund der SARS-
CoV-2 (Coronavirus)-
Pandemie hat die bayeri-
sche Staatsregierung 
den Katastrophenfall für 
den Freistaat ausgeru-
fen. Mit Blick auf die dy-
namischen Entwicklun-
gen im Kampf gegen das 
Virus ist dieser Schritt 
auch in anderen Bundes-
ländern nicht ausge-
schlossen.
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Zivilbevölkerung kann verpflichtet werden

Hilfe im Katastrophenfall

Julian Max Leicht

RECHTSFRAGEN IM 
FIRMENALLTAG

Die JUMO GmbH & Co. 
KG gehört zu den 1000 
besten Ausbildungsbe-
trieben in Deutschland.

FULDA

JUMO erhält „Focus“-Siegel

Auszeichnung für Ausbildung

Derzeit erhalten einige Arbeit-
geber und Unternehmen bun-
desweit unseriöse Mails, die 
unter der Adresse kurzarbei-
tergeld@arbeitsagentur-ser-
vice.de versandt werden. In 
der E-Mail wird der Arbeitge-
ber unter anderem aufgefor-
dert, konkrete Angaben zur 
Person, zum Unternehmen 
und zu den Beschäftigten zu 
machen, um Kurzarbeitergeld 
zu erhalten. Im Absender ist 
keine Telefonnummer für 
Rückfragen angegeben. 

Arbeitgeber sollen auf kei-
nen Fall auf diese E-Mail ant-

worten, sondern diese umge-
hend löschen. Die BA ist nicht 
Absender dieser E-Mail. Die 
BA fordert Arbeitgeber auch 
nicht per E-Mail auf, Kurzar-
beitergeld zu beantragen. 

Informationen zur Beantra-
gung von Kurzarbeitergeld er-
halten Betriebe telefonisch 
unter der zentralen gebühren-
freien Hotline für Arbeitgeber 
(0800) 4 5555 20. Kurzarbei-
tergeld kann nur über eine 
Anzeige zum Arbeitsausfall 
durch den Arbeitgeber erfol-
gen. Arbeitgeber können 
Kurzarbeitergeld telefonisch 
oder online anzeigen. 

Der Vordruck zur Anzeige 
und alle Informationen zum 
Kurzarbeitergeld sind auf der 
Internetseite der Bundesagen-
tur für Arbeit https://www.ar-
beitsagentur.de/m/corona-
kurzarbeit veröffentlicht.

Die Bundesagentur für 
Arbeit (BA) warnt vor ei-
ner betrügerischen E-
Mail. Die Absender wol-
len an persönliche Kun-
dendaten gelangen.

FULDA

Arbeitsagentur warnt 

Falsche E-Mail

Die Agentur für Arbeit warnt derzeit vor betrügerischen E-
Mails an Arbeitgeber.  Foto: Archiv

Selbst die motiviertesten Stu-
dierenden kämpfen nicht sel-
ten mit Selbstzweifeln, viele 
verspüren hohen Erwartungs-
druck, ihr Studium zügig zu 
beenden. So wie Chemiestu-
dentin Anna Lee (Name geän-
dert). Bis zum siebten Semes-
ter hielt sie an der Techni-
schen Universität München 
(TUM) durch. Unter Mühen – 
die Arbeitslast mit vielen Prä-
senzstunden, der Leistungs- 
und Lerndruck und nicht zu-
letzt die Konkurrenz zu ande-
ren Kommilitonen bedrück-
ten die 24-Jährige. 

Sie suchte die Beratung 
beim Studentenwerk und 
schließlich beim Psychothe-
rapeuten. Mit dieser Beglei-
tung traf sie die Entscheidung, 
ihrem Fach treu zu bleiben. 
Doch sie wechselte an die 
Ludwig-Maximilian-Universi-
tät (LMU). Dort hat sie nun ihr 
Pensum entschärft, sieht zu, 
dass sie ihre Kräfte besser ein-
teilt. „Ich glaube, ich habe zu 

lang gezögert, mir Hilfe zu ho-
len“, meint sie im Rückblick. 

Die psychologischen Bera-
tungsstellen der Studenten-
werke haben 108 800 Bera-
tungskontakte im Jahr 2017 
verzeichnet, berichtet DSW-
Sprecher Stefan Grob. Leis-
tungsanforderungen, Geld-
sorgen und persönliche Pro-
bleme sind die häufigsten 
Gründe. Dementsprechend 
wird vor allem Hilfestellung 
zu Arbeitsorganisation und 
Zeitmanagement nachge-
fragt. Aber auch außeruniver-
sitäre Probleme wie mangeln-

des Selbstbewusstsein oder 
Partnerschaftsprobleme wer-
den angesprochen. 

Annette Doll ist an der LMU 
in der akademischen Studien-
beratung tätig. Der Prüfungs- 
und Zeitdruck sei gestiegen, es 
bleibe wenig Zeit, interesse-
halber in andere Studienfä-
cher zu schauen. Den Luxus, 
allein aus dem Grund der eige-
nen Horizonterweiterung zu 
studieren, gönne sich kaum 
noch jemand. „Die Jagd nach 
Punkten und der Wunsch 
nach einem möglichst strom-
linienförmigen Lebenslauf für 

die Karriere sind den meisten 
extrem wichtig. Einige be-
kommen Druck aus dem El-
ternhaus, andere machen ihn 
sich selbst“, sagt die Beraterin. 

Suchten Studierende früher 
Rat und Unterstützung vor der 
Zwischen- oder der letzten 
Prüfung, registriert Doll nun, 
dass bereits Erstsemester an-
fragen. Sie nutzen die akade-
mische Studienberatung als 
erste Anlaufstelle. Die Ein-
richtungen bieten etwa Prü-
fungscoachings, Kurse zum 
Stressmanagement oder Hil-
fen bei Schreibblockaden an. 

Kaum eine Frage nervt 
im Studium mehr: „Und, 
wann hast du deinen Ab-
schluss?“. Der Druck 
kommt aber nicht nur 
von außen. Viele setzen 
hohe Maßstäbe an sich 
selbst. Was hilft, wenn al-
les zu viel wird?

MÜNCHEN

Die Studienberatung ist Anlaufstelle bei Problemen

Wenn der Druck zu groß wird

Ein stromlinienförmiger Lebenslauf lässt keinen Platz für Fehler: Studierende haben heute 
oft hohe Erwartungen an sich selbst.  Foto: Markus Scholz/tmn


